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lichen Unfehlbarkeit dargelegt. Daraus, daß das Miniſterium Lutz zUr
Einführung dieſes Lehrbuches an den bayeriſchen Gymnaſien ereits Befehl
ergehen ließ, kann ſicher abgenommen werden, daß man Bayern mit
der Häreſie des ltkatholicismus officiell gebrochen hat

Der bayeriſche Episcopat hat 8 Urch ſein einmüthiges Vorgehen
V der Katechismusfrage dahin gebracht, daß etzt alle Religionslehrer von
der unterſten Claſſe der Volksſchule bis zur oberſten Claſſe des Gym
naſiums ſyſtematiſch fortarbeiten können. Denn der kleine und mittlere
Katechismus der Volksſchule iſt wie Same und Arzel, daraus der
Stamm des größeren IuI Untergymnaſium gebrauchten Katechismus
porwachſe, Am dann Im Lehrbuche für das Obergymnaſium zur
blätterreichen, und wie wir hoffen dürfen, auch zur blüthen⸗ und früchte⸗
reichen Krone nach allen Seiten ſich 3 entwickeln. Das Ganze
aher i ſt UIU r e1 und der nämliche Baum des religiöſen
Wiſſens und Lebens. Inius TI Virum timeo.

Laibſtadt, Bayern. Schö berl, Decan.

3) Lehrbuch des katholiſchen Kirchenrechts. Von Dr Her⸗
mMann Gerlach, Domcapitular und geiſtlicher Rath m Limburg.
Vierte verbeſſerte und bedeutend vermehrte Auflage. Paderborn und
Mänſter, öningh, 1885, XIX und 699 Seiten IN 8 Preis

Mark kxy
Das enannte Werk hat einen ſchönen Erfolg Eerrungen, wie die

nöthig gewordene vierte Auflage desſelben beweiſt. Mit beſtem E
kann der hochw Verfaſſer iN der Vorrede das vorliegende Buch als eine
nicht bedeutend vermehrte, ſondern verbeſſerte Auflage bezeichnen.
Schon In der Grundeintheilung unterſcheidet ſich dieſe Auflage ſehr von
den vorausgegangenen. Bisher theilte Gerlach den 0 mn drei Bücher,
deren erſtes den Quellen des Kirchenrechtes gewidmet war, das dritte das
Verhältniß der Kirche den Staaten darſtellt. Im zweiten, bedeutend
umfangreichſten Buche war das anze der Kirchenverfaſſung untergebracht.In deſſen erſtem Theile war und iſt von den Laien die Rede, Im zweitenTheile von den Geiſtlichen. Von den allgemeinen Rechten und Pflichtender Laien war wenig 3 agen, ausführlicher handelt Gerlach Im
erſten Theile von den Gründen der Laienrechte und Pflichten Als den
primären Grund derſelben evkannte E mit Recht die Taufe, als deren
ſecundären die Ehe Analog unterſcheidet Gerlach zwei Gründe der
geiſtlichen Rechte und Pflichten, den primären In der Weihe gelegenen
von dem ſecundären der kirchlichen Amtsgewalt. In der That entſprichtſtrenge 9  N  E. der Weihe im Sinne von Ordination nicht die Amts
gewalt, ſondern deren Verleihung. Damit äng zuſammen, daß Gerlach
von der kirchlichen Gerichtsbarkeit, insbeſondere nit gebührender Aus
führlichkeit von der kirchlichen Strafgerichtsbarkeit in der Abtheilung der
„Gründe“! der geiſtlichen Rechte und en handeln muß Der Ver⸗
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faſſer trennt Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsrecht nicht und 0 findet die
Darſtellung der Hierarchie der geiſtlichen Aemter erſt In der Abtheilung
von den beſonderen Rechten und Pflichten der Geiſtlichen ihre Stelle In
einem den elden Theilen des zweiten Buches gehörigen Anhang ar
bislang das Ordensrecht untergebracht. Nun hat Gerlach dieſen Anhang

einem vollſtändigen, dem dritten Buche, umgeſtaltet, daß das bis
herige dritte Buch zum vierten wurde. Ich geſtatte mir Bedenken 3 ev:

heben, ob In der 90 das nunmehrige dritte Ue den übrigen ehen⸗
mäßig zur Seite ſteht. Mir erſcheint überhaupt das Ordens und
Vereinsrecht der Kirche im Syſtem nur im Anſchluß die Lehre
den Gelübden, als außerordentlichen Acten der Gottesverehrung die richtige
Stellung finden Denn ohne Rückbeziehung auf ott und Religion
kann das kirchliche Ordensleben nie voll gewürdigt werden und anderer—
ſeits eignet auch den von einzelnen Perſonen, ſei 8 Laien, ſei 8 Clerikern
abgelegten Gelübden eine rechtliche Bedeutung, und zwar keineswegs nur

inſoferne ein Keuſchheitsgelübde In eherechtlicher Beziehung ſeinen Einfluß
übt Die Auffaſſung des Eherechtes als Grund der Laienrechte iſt zwav
geiſtreich, doch darf nicht überſehen werden, daß auch Cleriker eine Ehe
ießen können, enn ſie nuu nicht die öheren Weihen erhalten haben
und umgekehrt Ordensleute IM rengen Sinne des ortes nicht, obwoh
ſie nich Cleriker geworden in und deren Standesrechte erhalten
haben Doch ſoll auf dieſe mehr nebenſächlichen Fragen der formellen
Syſtematik keineswegs Gewicht gelegt werden; ich ergreife vielmehr mit
Vergnügen die Gelegenheit, das angezeigte Uch als eine ganz zweckdien⸗
liche Einführung In das Kirchenrecht erklären. Der Verfaſſer hat
mit glücklichem Griffe dasjenige ausgewählt, was nicht Ur den
Studierenden, ondern auch für denjenigen, welcher Qaus ſelbſteigenem An⸗
triebe dem Kirchenrechte nahetreten will, zunächſt von Intereſſe iſt Streit⸗
fragen werden dabei keineswegs Umgangen, vielmehr mit genügender Aus
führlichkei behandelt. Die Darſtellung des Eherechtes nimmt ne den

und neueſten Erläſſen der apoſtoliſchen ehörden auf die An⸗
weiſung für die kirchlichen Gerichte Oeſterrei Rückſicht, deren Para⸗
graphe gehöriger Stelle abgedruckt erſcheinen. Ganz vorzüglich iſt die
Darſtellung der Verwandtſchaftsgrade; nur oben kann ich es, daß mun
der Paragraph 33  ber die Reviſion der Ehegeſetzgebung ausgefallen iſt Mag
man die von Gerlach angeführten Erwägungen noch zutreffend halten,
ſo iſt doch n einem Lehrbuche nicht der Platz für Reformvorſchläge.
Im letzten Buche iſt nicht nur, wie man vermuthen ſollte, vom Verhält⸗
niß der Kirche zu den Staaten die Rede, ſondern werden die auptſäch
ichſten Beſtimmungen der un den deutſchen Staaten und Oeſterreich EL.  —  2

laſſenen eueren Kirchengeſetze nich ſelten Unter Abdruck der Geſetzesworte
dargeſtellt. Die Ausſtattung iſt eine ſehr ſchöne und gereicht Pie der
Verlagshandlung zur Ehre dem Werke ſelbſt ortheil.

raz Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Rud Ritter Scherer.


